
Ruf als Superintendent nach Leipzig bei der dortigen Einführung der Retor-
matıon erhalten, wenn auch abgelehnt, w1e 1m Artiıkel der „Allgemeinen deut-
schen Biographie“ über ıhn überliefert ISt, und noch 1541 hat der Nürnberger
Rat bei den Vorverhandlungen den damalıgen Religionsgesprächen, wie
Engelhardt (11, 42) schreıbt, „durch seine Prediger Linck, Osiander, Schleup-
ner un ager eın Gutachten in Deutsch un Lateıin verfassen lassen Zur

Orientierung ftür die kommenden Verhandlungen“. Iso auch damals galt
Schleupner noch Katharinenkloster neben se1ine Kollegen als Vertretgrder Nürnberger Geistlichkeit.

Gewiß War keıin genialer und in erstier Reıihe stehender, aber ein bedacfit—‘
und 1n der Treue zZU evangelıschen Bekenntnis fest gegründeter Theoö-

loge, dessen Bildnis den Eindruck eines $reundlichen und nach iınnen gekehr-
ten Charakters g1ibt Vielleicht 1St seine versöhnliche Vermittlungstätigkeit Au

der Mentalıtät seiner schlesischen Heımat erklären, VO  »3 der 1953 D. Dr
Kontad den geschichtlich unterbauten Satz gepragt hat „Schlesien hat seine
Eıgenart un: seinen Charakter 1m Sınne einer echten, ın relıgı1ösen Tieten
verwurzelten Toleranz gefunden“. Und die Denkschrift autf Schleupners rab-
stein Sagt mıiıt echt

„Attulit in päiriam Divini semiıina verbi:
Incrementa feret quı dedit ista Deus“,

deutsch „In Vaterstadt tTuß den Samen des göttlichen Wor-
tes: Wachstum wiıird spenden der Herr, der solchen Samen ıhm gab“

Lie. Konrad Müllerk

9cß[esiscßé VUrkunden
Sur €s  1  € der 9‘egenreformation

iın Schlesien
Die Landesbibliothek in Dresden besitzt ihren Handschriftften (Manüs-
cript Acta Silesiaca 170) eın Aktenstück, „Schwenkteldische Acta be-
titelt,. dem der folgenden mitgeteilte Briet fnommen ist. Wır werden in
diesem Jahre erinnert die Vor 300 Jahren geschehene gewaltsame Weg-
nahme der evangelıschen Kırchen 1n den Erbfürstentümern, die den She-
punkt der schlesischen Gegenreformation bedeutet: die jesultische 1ssıon ZuUur

Bekehrung der besonders in Harpersdorf un: Langneundorf 1m Fürstentum
Liegnitz ansässıgen Schwencktelder ist eiıne der etzten Episoden des Kampftes
der Habsburger das Evangelium in Schlesien. Der Brief, dessen Emp-
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fänger ıcht SCNANNE wird, afßt die Methoden erkennen; deren dıe kaıser-
lıchen Miıssıonare sıch bedienten, zeıgt aber auch das mutige Eıintreten des
Adels tür die Belange seiner Untertanen und die evangelische Sache Der Ver-
ust der heimatlıchen Bibliotheken un Archive verpflichtet uns, aAlles
Sılesiaca außerhalb Schlesiens Vorhandene gewissenhaft sammeln, wOomıit
auch die sıch unbedeutende Veröffentlichung gerechtfertigt erscheint.

Woh'lgebohrner Herr Herr, höchstgeehrtester Herr Bruder,

trage WwWar Bedenken Ew Wohlgebohr. MmMit diesen Zeılen behelligen,
als iın einer aterıe und Angelegenheıt, welche ziemlich odieus ISt, dennoch
treibet miıch Ew. Wohlgebohren die confidenz, daß dieselbte hıerınn MIr
werden eine große Freundschafft erweısen können. Es wird nehmlıch schon
ekannt se1in, welchergestallt ıne Miıssıon Bekehrung der genannten
Schwencktelder umb diese Gegend Au denen Herren Jesuiten nahmentlich
Herr Pater Johann Melan un Herr Pater arl Regent verordnet un: g-
sendet, diese auch VO  3 ınem hochlöbl Königl. Ober-Amt des Hertzogthumbs
Schlesiens und dem Königl. Amt der beyden Fürstenthümber Schweidnitz und
Jauer WwI1ıe auch der Regierung des Fürstenthumbs Liegnitz MIt behörigen
Legitimations-Patenten | Davon ıiedoch denen Herrschafften keine Jegale In-
sinuatıon geschehen, 1e] weniger VO denen H. H. Missionarıen eine Ab-
schrifft ertheilet un zugestanden werden 111 4_ Ba a  4_ Ba a versehen worden, un NUuN-
mehr wirklich 1n der actıyıtaet sothaner 1ssıon sıch befinde, allein sta
daß selbige die Schwenkfelder in denen Catholischen Glaubens-Gründen Cc-
hörıg überrichten sollen, nehmen selbıge NUr Gelegenheit allerhand Anfragen
bey denen Schwenckfeldern machen, darauf m1t denen härtesten Expressio-
nıbus auf die lutherische Religion, deren Bekenner und Prediger ınvehiren,

Sal auch diejenigen, welche Evangelısch communıiıcıret, mIit denen grösten
Drohungen, Schrecken, vorbildenden militarıschen Executionen un allerhand
andern Zwangsmitteln anzugehen, worüber die Leute durchgehends perplex
werden, daß INa  } sich gyroßer Weıtterung besorgen mußß, hıermit also die 1N-
ention dieser gesandten Missıon nıcht erreicht, sondern NUur die Herrschafften
durch Verjagung un Verterbung ihrer Leute gestraafft werden dörfften,

geschweigen der großen Verbitterungen un: andern inconvenıenziıen, welche
AUS derlei hitzıgen procedere 7zwiıschen denen Catholischen un: Evangelischen
erwachsen, und nıcht in Zeıten hierinn eın Zıel un aaß werden
will, nach sıch ziehen möchten. Besonders hat der ıne Missionarius Herr
Carolus Regent, welcher in hiesigen Fürstenthümbern!) seine Verrichtung hat
und anıetzo Langenneundorff, in meıliner Nachbarschafft, ‘so dem Liegnit-
zischen Fürstenthumbs Lands-Eltesten Herrn Baron von Hohberg dessel-
ben besitzenden Zobtnischen Güthern gehörig, sich auffhält, in folgendem
asu sehr hıtzıgz und vagant sich auffgeführet. Es hat sich nehmlich se1it
artını ein gewißer Studiosus Medicinae Nahmens Laurentius Schenckel AUS

4) Schweidnitz-Jauer, ODNDdOF! Dei Löwenberg gahörte.



Pommern dem Könıg von Preußen gebürtig, bey na gewıßen
Schwencktfelder Nixdorft SCHANNT ın ber Langenneundorff von artını
rigen 719ten Jahres biß auf die eıt seiner arrestirung ın den Februarium
dieses Jahres seiınen Aufenthalrt S  MMeN, und eines überkommenen
Schadens einem Schenckel sıch curıret, auch sehr stille sich gehalten, fast
MIt Niemanden umbgegangen, sondern NUur des Nixdorffs Kinder Hauße

iınsgeheim umb On informiret, dieser wird von dem Herrn
Patre Regent ausgekundschafftet, un in Verdacht MMCN, als ob Er die
Schwenckfelder dissuadırte Catholisch werden, dahero weiß vielermeldter
Herr DPater Regent seinen Unmuth nıcht anders stillen, als dafß Er Ihn in
DPerson arretiret, auf die Oorm als die beygelegte Species tactı auswelset, *}
Auf den Menschen 1st nıcht das mındeste des Beschuldigten bringen
SECWCECSCH, sondern gäntzlıch unschuldig befunden worden, dahero Er WAar des
Arrests entlaßen, aber doch nach Maaßgebung der publicirten Peneralien als
eın Vagabundus angesehen, un durch die Gerichte u  ..  ber die Gräntze MIit
einer scharften adhortation dieses Land raumen ordentlich erwıesen WOT-

den, hiermit hat der Herr Baron VO'  - Hohberg un!' Herr Baron VO  3 Braun,
als Gerichts-Herren Langenneundorff denen Rechten gemäiß verftfahren
gemeıinet, und geglaubet nıcht unrecht thun, wenn S$1e als Herrschafften,
welche der 1Ss10N Hülftfe un Assıstenz eisten ollen, sothanen Menschen als
einen Scandalum offensionis mit eıner legalitaet AUS dem Wege schafften,
iSt auch über dieses bey diesem accidenti der Umbstand 1n consideration
ziehen, dafß vielgedachter Herr Pater Carolus Regent mit Catholischen Leu-
ten, welche Wiedmuths-Gärtner des Ptarrs oder SOß'  ten Probstes
Zobten, als eınes andern Dorf{fs,; und keine Jurisdiction hat, den
Menschen in Person, ohne diıe Herrschafften begrüßen, wWESSCHOMMCN,
tortgeführet, und also Jurisdictionalien sich bedienet, der Probst auch hierinn
Zut eingetroffen, un Jurisdictionales propri0 tacto el S1.
acquırıren gesuchet, welches der Herr Baron VO  3 Hohberg nebst den Herrn
Baron VO Braun als ordentliche Gerichts-Herrn unmöglıch leiden können,
sondern iıhre Gerichtsjura solchergestallt behaupten und exercıren müßen.
hat auch Herr Pater Regent sich weıter des Menschen nıcht ANngCNOMMECN,
noch nach Ihm gefraget, auch da Baron VO  3 Hohberg Ihn, Patrem, FExa-
minırung des Menschens ersuchen lassen, nıcht kommen wollen, noch AuCh
legaliter protestiret oder in gemeldet. ehr ist die Entlaßung
oder Verweisung des Menschens geschehen ehe der Königl. Hotrichter MTL
der Verordnung ıh aus den Langenneundorffischen Gerichten abzuholen und
nach Jauer transportiren, gekommen, dem Herrn Baron VO:  - Hohberg
zuch nıcht wißend SCYN können, daß ine der gleichen Verordnung obhanden.
jel weniger iSt den Herrschafften jegalıter ekannt und insınulret worden,
w1e sıch Sie bey sothanem Missions-Wercke verhalten sollen. Ferner hat der
Herr Pater Carolus Regent den Menschen als einen turbatorem der Miıssion
verklaget un beschuldiget, nıcht aber vVon einer tidei oder relıg10N1s W1e-
1) sind jler weggelassen, da inr weitläufige: Inhalt dem anschaulichen Briefe klar hervor-
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der Ihn iWwas beigebracht, dahero ISst der Mensch auch nur Qqua turbator Er
tiret worden. Aus allen diesen ietzt reterirten Umbständen erhellet, daß der
Herr Baron von Hohberg nıcht im mindesten weder der 1ssıon noch dem
Königl. Amt un: höhern nstanz nahe treten, sondern bona fide se1in
richterliches Amt tühren un! eisten getrachtet, gleichwohl aber mu
vielkerwehnter Herr Baron VOo Hohberg WT  1 9  WT da ıhn doch nicht allein —-

gehet, sondern Herr Baron VO  e} Braun mit concurriret WE  WE nach Anzeige Bey-
age sub Lit erfahren, daß auf einseıitiges Angeben des Herrn Partrıs
Garoli Regent VO  $ Einem hochl5öbl Königl. Ober-Amt die Verweisung des
Menschens übel angesehen werden will, S! daß Ihm angeordnet worden, den
Menschen wiederum schaffen, oder ine empfindliche anımadversion
leiden. Nun hat Herr Baron VO  —_ Hohberg ZWaar schon hieraut geantwortet,
und die gan Specıem tactı umbständl. referiret, 1zuch dıe conduite des
Herrn Miıssionariu beschrieben, und wıe iıcht möglich diesen er] wieder
schaffen, weıl Er bereits in sein Vaterland sıch reteriret haben Maß, 41so da
Herr Baron VO Hohberzg un sein Gerichts-Consort Herr Baron von Braun
bona fide gehandelt und gethan, W 4a5 das richterliche Amt Mmit sıch bringet,

würde Ihnen einen yroßen Stoß Ihren Obrigkeitlichem Respect geben,
wWenn S1e hierüber bestraafft werden sollten, und ob S1 War deßen nıcht vVer-
sehen wird, dennoch da die Omn1ıpotentes alles effectuiren vermögend
sind, Ew Wohlgebohren aber in dieser Angelegenheit 1e1 stifften, und
besonders diese besorgende Bestraaffung verhüten heltten können. Als un
stehe iıch miıch Ew Wohlgebohren umb die große Freundschattt hiermit -
zusprechen, geruhen ohnschwer M1r ZUr Liebe die Sachen heltfen hın durch
dero vermögendes impegno richten, daß die Bestraafftung 1ns Stocken DC-
rath. Sr Excellenz dem Herrn. Ober-Amts-Directori ist alles bekannt, der
wırd nıcht dawiıeder SCYN, allein Herr Ober-Amts Cantzler Graftf Kottulinsky
ISt ın dieser Sache hıitzıig, und treibet das Missions-Werck 533001 esonde-
FE Eyffer, folgsam gehet Er auch auft sothane Bestraaffung, dahero bitte
W as ıch bitten kan diesen Herrn durch dero Vermögenheıit sopiren, ıch
versichere eıt lebens davor erkenntlich SCYN. Kan SCYN, dafß Inan die-
sCcC5S gantze Missions- oder Bekehrungs-Werck der Schwenckftelder autf einen
andern Fuß oder andere Subjecta die nıcht So verhaßt als diese waren und
mehrern Glimst+$£ hätten bringen könnte D, werden sie eın unvergeßlıches
Lob siıch acquirıren un das rühmlichste Werck thun, denn ISt dieses ein
Werck Von sehr großer Weitterung, un: dörffte, continuilret D1rO-
ßem Nachtheil des publicı un Schaden der Herrschaftfften gereichen.
Ware 65 denn nıcht möglıch dahın bringen, da{iß weıl die wenigsten
Schwenckfelder Catholisch werden würden, un: eher ZUr Evangelischen Reli-
z10N sich bequemen möchten, viele auch Sar das Land raäumen dörfften
ehe S$1E einıge Religion annähmen, solches yleichwohl Leute sınd, die bißhero
Nıemanden im Wege gestanden, daß ihrige der Herrschafft, dem publıco, dem
Kayser und ıedermanniglich willig und richtig contribuiret, gute Nahrung
getrieben, in der höchsten Stille gelebet, und nıcht das mindeste beleidiget,
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auch ordentliıch der Parochie als SIC sıch efinden, gehörıg trauen, taut-
fen und begraben laßen, mithin durch hre Ausrottung halbe Döortter nıcht
Zantze gemacht würden, und sıch diese Sache durch Vehemenz nıcht
Lractıren Läßet also solchem nach entweder sothanes Miıssıi0ons- oder Bekeh-
rungs-Werck sıch wiıederumb gyäntzlichr oder doch Rescript erfolgte,
daß die Schwencktelder Freyheit hätten, bıinnen gewıißen Frist sich
erklären, welcher Religion S1IE sıch wenden wollten, hierdurch ıhnen also
die Gewißens- und Gemüths-Freyheit nıcht verschrencket würde

Wıe dieses anzubringen und erziehlen, bıtte höchstem Vertrauen umb
nNnen Rach welchen iıch wahrhafftig MECNASATIICH 111 und die Schwenckfelder
werden gewıßß davor erkenntliıch SCYN, ISt auch dieses VO den WwWI1'|
tigSsteNn VWercken, unserer Religion!) ine Aufhültffe gjebet und OVON
vieler Seelen Heyl und Seligkeit hanget Ew Wohlgebohren deuten nıcht übel
dafß ich weitläufftig geschrieben die confidenz hat mich dazu verleitet,
und iıch miıch siıcher gutiger deferirung IME1NES Gesuches Der TAau Ge-
mahlın Gnaden und ero hochwerthesten Person empfiehlet sıch TAau
und ıch gehorsambst und Bestens und ich ASSCCUTTIIEC allezeit leben
un sterben

Ew Wohlgebohren
als

meilnes höchstgeehrtesten Herrn Bruders
ergebenst

treuer Diener
Christoph Frnst VO  >; Sommerftfeld und Falckenhain

Hohendorff 2 Bober
15 Martıl 720

Hoch- un Wohlgebohrner Herr Graff Insonderheıt Hochgeehrt- rofß gun-
stiger Herr Wır haben Aus des Herrn Graffen dem des Jungst
verfloßenen Monaths Februari auff NserTe nächsthin des Laurenti
Schenckels beschehene Ober-Amtlıiche Verfügung Antwort Schrei-
ben nıcht sonder Befrembdung ersehen müßen, welchergestallt der E aa  E aa W 0V MAI
ÖOtto Conrad Freyherr VO  »3 Hohberg Keın Bedenken N, gleichermeld-
ten Schenckel unerachtet der Kays Mıiıssionarıus darwieder p  StIreLt, und
daß die Sache bereıts bey dem König] Ober-Amt anhängıg gemachet worden,
Ihme Freyherrn VO  , Hohberg Sal ohl bekannt BECWESCH auch annebenst ıcht
verborgen SCY N können daß Selbter Religions-Sachen sıch keiner ogn1-
L107N anmaßen solten, eigenmächtiger des ATTEeSTSs entlaßen, dardurch

4) der unterdrückten Lutherischen



1ber die transferirung mehr besagten Schenckels gemachte Veranstal-
tungen unverantwortlich clud?ren.
Wann dann derley Eiıgenmächtigkeiten Keines VWeges gebilliget noch unge-achtet gelaßen werden können; Als wolle der Herr Graftft bald NUur immer
möglich 4N vielbenannten Freyherrn von Hohberg die ernstgemeßene Vertfü-
SunNns ergehen laßen, daß Er längstens binnen Tagen den eigenmächtiger
weise entlaßenen Schenckel ad locum unde herbeyschaffen, Ihn sofort ZUS se1-
nNer Gerichtsbarkeit hıebevor verordneter maßen nach Jauer transportirenlaßen, un dieses alles gewiß bewerckstelligen solle, als auft den nach blei-
benden Fall INan denselben MIit eıner wohlverdienten und empfindlichen anı-
madversion ansusehen, ohnfehlbar gemüßıgt SCEYN werde:
Gestallten Wır übrigens eines tordersamsten Berichts über den Ertolg, und die
bey diese Sache onsfen MIit unterlauffende Umbstände gewärtig SCYN werden.
Uns anbey Göttlicher Absicht empfehlende. Geben Breßlau den Martı 1720

Des Herren Gratten
treund un: dienstwilliger

der KOom Kays auch in Germanien, Hıspanıen, Hungarn un:
Böheimb Königl]l. May Cantzler und Rärhe be dero König]. Ober-Amtim Hertzogthumb ber- un! Nıeder-Schlesien
Frantz arl Gr. Kottuliınsky

Ex nsilio Supr Regiaeque
Curiae Ducatus Siılesiae

Carl|l Hertel.

An
das Königl. Amt der beyden Für-
stenthümber Schweidnitz un Jauer
Praes. Mart. 1720

ber den weıteren Verlaut der Angelegenheit besagt die kte nıchts.
Dıeses Vorkommnis bewog den Pater Mılan folgendes Schreiben 2a2n die
Schwenckfelder ausgehen lassen:

AF Endes unterschriebener Ihro Kays und Königl. Cathol. May. legitimeverordneter Miıssionarius bezeuge miıt dieser offentlichen Schrifft, daß kein
eintzıger Lutherischer Worts-Diener capable oder fähig SCYN, euch Schwenck-
eldern den Weg der ewigen Seligkeit zeigen; Weıl Keıiner Aus den pC-meldten Worts-Dienern capable oder tähig 1St beweıisen, daß Er habe das
wahre Wort Gottes, ohne welches Keıine Seeligkeit hoffen; Kan mich eiıner
AUus den Worts-Dienern der Lutherischen überweisen Tn dennoch der Beweiß



muß schrifftlich yeschehen, daß keine Wort könne geläugnet werden aa K  —“  E kan Er
5Sds ich miıch überweisen, daß br das wahre Wort Gottes habe, verbinde
ich miıch selbst diesem Geding, Lutherisch werden, kan Er ber
nıcht beweisen, SO hat kein Schwencktelder vernünfftige oder VOIL
Gott und der Weit bestehende Ursache Lutherisch werden;: das SCYC
Euerer Warnung Unterschreibe dieses Schritft eigenhändig
Harpersdorff den Martır 17:20

Joannes Mılan
Societ Jesu Kays

Mıssi:onarıus

Hans Girünewald

Üie Bittgesuche evangelischer Yemeinden
Schlesiens Sriedrich den Grofsen

In den „Quellen ZUur Schlesischen Kirchengeschichte Y herausgegeben Auf-
des Johann-Heß-Institutes Breslau VO  — Oberkonsistorialrat Walter

Schwarz, erschien ı Jahre 1941 eın Z weıitfer Band „Bittgesuche evangelischer
Schlesier Friedrich den Großen“> herausgegeben VO  - Reinhold Schaeter.
Diese ausgezeichnete Quellensammlung ISE 1ne Fundgrube für jeden, der sıch
IN1T der Geschichte der Wiederaufrichtung der evangelischen Kirche Schlesiens
nach der eit der Gegenreformation beschäftigt. Sıe verdient c5S, VOor dem Ver-
gessenwerden, das infolge der Ereignisse der Jahre 945/46 das Schicksal
mancher bedeutender Arbeiten ZUr schlesischen Geschichte geworden IST be-
wahrt werden Die Schrift VO'  3 Joachim Konrad Die schlesische Toleranz

geschichtliches Erbe und polıtische Idee der der Vortrag Grunde liegt,
den der Verfasser Juli 1953 aut dem schlesischen Heimattreffen Öln
gehalten hat, greift das Grundthema der evangelischen Kirchengeschichte
Schlesiens aut Seine Gedanken werden besonderer Weıse geschichtlich kon-
kret dem politisch-kirchlichen Geschehen der Jahre nach 1740 Da Konrad
die Ereignisse dieser Jahre ı seiINer Schrift NUr Vorübergehen streift, Ver-
sucht die folgende Arbeit, Zugrundelegung der erwähnten Quellenver-
öffentlichung Beitrag ZUr Geschichte der schlesischen Toleranz ı
eıit geben. Zugleich aber möchte S1IC auch e1in Zeıichen des Dankes \

Bruder Reinhold Schaefer sein Er gehört denen, die Aus dem z weıten
Weltkrieg nıcht mehr dıe Heımat zurückgekehrt sind Seit dem 10 Januar
1943 1SE Osten vermıßt Wır hätten VO  3 ıhm siıcher noch manche Arbeit
Z schlesischen Kirchengeschichte dürfen. Nun InNnussen un: dürfen
WITLr VO dem Werk, das er iften den Wırren des Krıeges noch hat zum
ruck bringen können, zehren und weiterführen.
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